
S Rezensionen

Bezugnehmend auf A Schenkers Buch »Septante elt massoretique dans |”’histoire Ia plus
anclenne du de Ros AB A 2000) der behauptet, dass sich in dem VO  . ihm Ad1i1ld-

lysierten lext melstens individuelle Modifikationen ohne gegenseltigen Zusammenhang
handelt, ll der VM Hi plausibel machen, dass die X X-Minusse 1im Papyrus 967 (vor
allem E 2Q2626; 36, Interaktionen un Interdepedenz zwischen Vorlage
Uun!: Übersetzung, SOWI1E zwischen Übersetzungen sich LDiese gehen nicht auf
Schreibfehler zurück, sondern s1e sind repräsentative Zeugen eines alteren hebräischen lextes.
IJer V£ ze1gt die gemeinsamen Tendenzen der Plusse des M 1s, SOWwl1e den eschatologisch-
apokalyptischen Ansatz des Übersetzers durch Re-Lektüre des lextes AdUS der Perspektive
se1nes historischen Hintergrunds und Re-Urganisation des Inhalts selines Materials.

13 Septuagint Christ Preceding Jesus Christ? Messianiısm in the Septuagint Exemplified
1in Isa 4101 (S 2 1226: unpubliziert). Es wird die rage aufgeworfen, ob INE eindeutige
Erwartung VO  = Jesus Christus iın der VOTL seinem Kommen erkennbar sel, die aufgrund
der Wortwahl bejahen ware. Im Unterschied Schapers kollektivem Messianismus

spricht der V+t VO  . einem individuellen königlichen Messianismus und stellt die These in

rage, dass die dem individuellen Messianismus L1WAas hinzufügt und seinen Charakter
im Vergleich den klassischen messianischen Propheten der Hebräischen Bibel abändert.
Er bemerkt, dass in vielen Fällen die messianische Akzentuierung nicht übersetzten lext
liegt, sondern seinem christlichen Leser. Aufgrund VO  - Jes zeigt CI, WI1e die Wortwahl
VO Übersetzer eventuell nicht gewollte Assoziationen erwecken kann.

Absicht un ematik des hier besprochenen Sammelbandes, der methodologi-
sches Wissen bereichert, welsen deutlich darauf hin, welche Wirkung in die Weite und Liefe
der theologischen Wissenschaft die deptuaginta ausgelöst hat bZW noch auslösen kann.

Evangelia Dafnit, München

Thomdas Bremer, Kreuz und Kreml Kleine Geschichte der orthodoxen Kirche in Russland,
Freiburg 1in Br. Herder Verlag 2007, 256 S FEuro 1990 978-3-  1296062

Der erf. hat sich die Aufgabe gestellt, mMI1t seiner Kirchengeschichte »einen Einblick in
Geschichte und Gegenwart der Russischen rthodoxen Kirche ermöglichen, der aller-
dings aufgrund des Decschrukten KRaumes (immerhin 256 Seiten!) nicht mehr als ine

Hinführung se1n kann. Der Band oll dabei nicht einfach ıne chronologische Abfolge
der russischen Kirchengeschichte VOoO  . ihren Anfängen bis heute bieten, sondern nach einer

Einführung ın die wichtigsten Epochen, Entwicklungen und Ereignisse zentrale Ihemen
un Problemfelder im Längsschnitt behandeln« (S 10)

Um dieser Aufgabe gerecht werden, I11US$S der Verfasser natürlich Schwerpunkte
SCLZCH; manches einfach weglassen. Im historischen Teil des Buches werden Epochen;
Christianisierung und Ausbreitung; Kirchenstrukturen: Kirche un Staat untersucht. Im
zwelten Teil, dem theologisch-kirchlichen Teil werden dann Theologie un religiöses
Denken: Mönchtum: Spiritualität; russische Orthodoxie un Westen; Dissidenz (Sekten un
Altgläubige) behandelt

Im historischen eil oibt der 'erf. jeweils DIO Kapitel ine Übersicht VO  z den Anfängen
bis in die Gegenwart. So umfasst der Abschnitt »Epochen« oleich 1000 Jahre und reicht
VO  . der Christianisierung bis in das 20 Jh Im zweiten Abschnitt »Christianisierung un:
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Ausbreitung« werden dann VO  > der Taufe der Rus bis YARHE Emigration Schwerpunkte aufge-
zeigt. Der ert. ISt sich bewusst, dass »WESCH dieses Vorgehens manche Aspekte. mehrmals
erwähnt W€I'den« S 10) DDiese Wiederholungen beschränken sich ‚War auf den historischen
Teil der Darstellung, hätten aber auch vermieden werden können.

Die Stärke des Buches — VOIL allem 1im Hinblick auf das Verständnis der russischen
Orthodoxie bildet sicher der Überblick 1m zwelten eil der Darstellung MIt Aspekten
Theologie, Spiritualität un kirchlichen Existenz.

W/as die Gegenwart betrifft, korrigiert Bremer anhand HGCHGLETr soziologischer
Untersuchungen auch das Bild VO yreligiösen boom« und der ytiefen Religiosität« in Russland
selt 991 So ISt die Zahl der kirchlich« Orthodoxen nicht höher als 5=7% Wenn InNna  -

1im Westen MmMIt Staunen ZULC Kenntnis nımmt, dass überzeugte Kommunisten un Atheisten
heute MIt einer Kerze In der and (meist in der falschen Hand) (sottesdienst teilnehmen,

Sagl das nichts über hre Kirchlichkeit oder ihren Glauben AU!  S Bremer bezeichnet diese
Gruppe als »Kulturorthodoxe« (S denn viele Russen sSECrTZEN heute »Russe sSe1IN« mıit
»orthodox sSe1IN« gleich, ohne kirchlichen Leben Anteil haben Deutlich wird aber
dadurch, dass die Kirche 1im modernen Russland ein wichtiger Faktor 1im politischen Leben
geworden iSt. MIt der alle Politiker rechnen mussen. Wenn in den etzten knapp 20 Jahren
ın Russland wieder mehr als /00 Klöster un Kirchen gebaut oder eröffnet WUur®-

den, 1St diese Zahl beeindruckend, doch WAas wIssen WIr über die Spiritualität in diesen
Östern, über die Zahl der Mönche un: Nonnen? /war sind die Kirchen ın Moskau
(Ostern und Weihnachten hoffnungslos überfüllt, doch nehmen HL 17 % der Bevölkerung
der Hauptstadt diesen (Sottesdiensten teil! Mit Staunen nımmt INnan ZUrLC Kenntnis, dass
In Moskau selit 991 z 700 Kirchen eröffnet wurden, aber für die 15 Mio Einwohner
der Hauptstadt sind das viel wenI1ge, daher die Überfüllung, SAI1Z W1Ee Sowjetzeiten.

Kinige Anmerkungen Z Kap »Emigration un Kirchenspaltungen«: Der Synod
der Auslandskirche konstituierte sich 950 nicht als »Auslandskirche« in den USA, sondern
estand als Leitungsorgan der Auslandskirche selt 921 (S Der Begriff »Auslandskirche«
taucht In den Dokumenten seIlt Mitte 20er Jahre auf. Die »russische Kirche In den USA«
(Metropolie un Auslandskirche) unterstand keinen Zeitpunkt dem Okumenischen
Patriarchat (S 80) Die japanisch-orthodoxe Kirche erhielt 970 die Autonomie nicht
die Autokephalie VOoO Moskau (S 7 E} 82) Wäre S$1e autokephal könnte I1a hre drei
Bistüumer nicht »mMIt einem gewissen Recht ZUUEE: russischen Orthodoxie zählen« (S 08) DDie
Auslandskirche hat seIt dem Jahre 2000 weltweit (inkl in Russland) mehr als 100 (Giemeinden
und zahlreiche Klöster) verloren, doch hat die Zahl ihrer Gemeindemitglieder nicht abge-
OINHIleN (S 83 sondern hat seIt 990 aufgrund der Zuwanderung AdUs Russland zumindest
in FKuropa deutlich ZUSCHOIMMLENN, Zur Auslandskirche (Synod VON New York) gehören
heute knapp 300 (ijemeinden. och stehen heute drei konkurrierende »Auslandskirchen«
In Konkurrenz vier russischen »Fxilkirchen« (Vitalij Gruppen), einer »Freien Autonomen
Russischen Kirche« (Suzdal) un: einer » Yahren rthodoxen Kirche« (Tichon); alles
Abspaltungen VO  — der historischen Auslandskirche. ach Angaben des Moskauer Patriarchats
oibt heute 700 russische Gemeinden 1m Ausland: 400 Patriarchatsgemeinden und 500
auslandsrussische (Gemeinden. Diese Zahlen zeigen, dass Bedeutung un Anziehungskraft
des Moskauer Patriarchats auf die russischen Gläubigen 1m Ausland deutlich gestiegen ISt
Allein iın Europa gründete das Patriarchat selit Mitte der YOer Jahre 150 HE (Gemeinden. Die
Masse der Auswanderer hat sich den Patriarchatsgemeinden angeschlossen.
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LDDie Kanonisierung der Zarenfamilie durch die Auslandskirche 1m Jahre 981 nımmt
Bremer als Beweis für den »konservativ-nationalen« Charakter der Auslandskirche S 82)
DDie Heiligsprechung des Zarenfamilie durch das Moskauer Konzil im Jahre 2000 wird
hingegen ohne Bewertung als Fakt erwähnt (S 1LO9: 94) Gehört Moskau 9808 auch ZU

»national-konservativen« Lager‘ ie Auslandskirche kanonisierte J5 1 mehr als 101010
Märtyrer, darunter auch die Zarentfamilie. Las Moskauer Patriarchat kanonisierte im Jahre
2000 11UL S1010 Märtyrer, darunter die Zarenfamilie. war wird die Liste der Neumärtyrer In
Moskau ständig erweıtert, doch die besondere Raolle der Tarenfamilie stand VO  - Anfang
auch in Moskau fest.

Nachdem die Heiligsprechung der Neumiärtyrer durch die Auslandskirche bei
den Gläubigen In Russland grofßen Zuspruch fand, entstand für die Patriarchatskirche
Handlungszwang. Die Zustimmung der Gläubigen ın Russland (nicht der Kirchenleitung)
YAGER Kanonisierung durch die Auslandskirche wurde Vr allem dadurch unterstrichen, dass
in Russland Ikonen VO  = den Neumärtyrern und der Zarenfamilie in den und IQOer Jahren
welt verbreitet Es aber Ikonen der Auslandskirche. In der Patriarchatskirche
vab keine Neumärtyrer Ikonen, da solche IST nach der Kanonisierung gemalt werden
können S LDass die Patriarchatskirche an der Umbettung und Beisetzung der sterb-
lichen Überreste VO  - Ekaterinburg nicht ofhziell teilnahm hat einen eintachen Grund Nur
eın Priester der Patriarchatskirche WAaTr anwesend und las 1Ne Panichida (Totengedenken)
ohne Namensnennung, weil Ma  . ın der Patriarchatskirche (und der Auslandskirche) bis
heute 7weitel hatte un hat, dass sich hier die sterblichen Überreste der Zarenfamilie
handelte (S 194)

twas ausführlicher hätte der Vernichtungsfeldzug Religion un Kirche in der
en Sowjetzeit (besonders der 60er un: /Derre); SOWI1eEe die Kollaboration der Kirchenführer
miIt dem atheistischen Staat behandelt werden können. Die Unterwanderung der Kirche durch
den Geheimdienst betraf nicht 1U ein1ıge yaktive« Priester un Bischöfe ®) sondern
die grofße Mehrzahl der Geistlichen. Die Feststellung Bremers, dass die Patriarchatskirche »ihre
Strukturen seIit der Sowjetzeit kaum verändert hat« (S 07) gewinnt ıne andere Bedeutung,
WE 1E  — weilß, dass auch Patriarch Aleksij I{ beim KGB MIt Decknamen Drozdov als
Informant geführt wurde un JTräger des Rotbannerordens der höchsten Auszeichnung
der kommunistischen Partei WAITl. Aleksij Y WAar keine Ausnahme, sondern die Spitze.

och sollen diese kritischen Anmerkungen nicht den Wert des Buches vermindern. Bei
dem umfangreichen Stoft kann vieles NUr angesprochen werden, Neugierde geweckt werden.
Wer das »Phänomen« Religion un Kirche in Russland VOIN heute verstehen will, Aindet ın
tTemers Darstellung viele regungen und ine interessante Einführung.

Georg Seide, Ottobrunn

Athandsios Papathandssiou, Kavovec KAL EAevOEpLA. O LETAMOPOWTELG TOU KAVOVA TNC
TOTLKNC S uV6Ö0U Kapdoayevnc KAL OL TEPITIETELEC EAeUOEpNG ÄTOOOYNG TOU AÄPLTTLIAVLTWOV,
| NouoKavovirh BıßALoONKN 151 Katerini: Epektasi Verlag 2005 (dreisprachige Ausgabe:
griechisch, englisch ‚ übers. VOoO Dr. Elizabeth Theokritoff| un französisch [ übers. VOINl Jean-
Louis Palierne)), 188

Die Antwort der Theologie auf die hermeneutische rage bestimmt zugleich die Weise, iın
der S1e die Voraussetzungen des Verhältnisses der Kirche MIt ihrer eigenen Tradition versteht.
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